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eit, in der die deutſche e zu einem 
| \ Strudel einer. ungeheuer drängenden Entwicklung, zum 


ſamten Bewegung einem weiteren Kreis Don Mengen zu be ſo bin 
dich mir der Kühnheit dieſes Anterfangens wie ſeiner Anvollkommenheit 
5 bewußt. Trotzdem glaube ich, den Verſuch machen zu ſollen, da es durchaus 
notwendig erſcheint, gegen die weit verbreitete Ankenntnis und die — damit 
verbundenen — Vorurteile gerade der bürgerlichen Kreiſe auf dieſem Ge⸗ 
biete endlich einmal Front zu machen. And, wenn dieſe Zeilen nur die 
Wirkung haben, daß ſie die berufeneren Künder der Jugendbewegung auf 
den Plan rufen, ſo haben ſie ihren Zweck erfüllt. — Ich habe mich abſichtlich 
darauf beſchränkt, einerſeits die Bewegung durch charakteriſtiſche Zitate aus 
ihrer Literatur ſelbſt für ſich ſprechen zu laſſen, andererſeits die Literatur- 
nachweiſe ſo erſchöpfend wie möglich zu geben, um dadurch den Leſer zur 
weiteren Beſchäftigung mit dieſer für Deutſchlands Zukunft ſchlechthin ent- 
ſcheidenden Bewegung zu veranlaſſen. Für alle weiteren Hinweiſe, Er⸗ 
gänzungen und Berichtigungen meiner Darſtellung aus dem Leſerkreiſe werde 
ich von Herzen dankbar ſein. 

Ich bin mir ferner bewußt, daß ich in der Darſtellung durch die ge- 
botene Kürze und Syſtematiſierung einer lebendigen Entwicklung der Be⸗ 
wegung in manchen Einzelheiten Gewalt antun mußte und manches uner- 
wähnt blieb, was der Erörterung wert geweſen wäre. Was im Text nicht 
erwähnt werden konnte, habe ich in der beigefügten Leberſichtskarte zu geben 

verſucht. Andererſeits war es mein Bemühen, die Bewegung, wie ſie ſich 

mir heute darſtellt, möglichſt objektiv wiederzugeben. Wenn hier und 
da dennoch das Herz zu ſtark mitgeſprochen haben ſollte, ſo möge 
der freundliche Leſer dies der Tatſache zugute halten, daß ich ſelbſt der 
Bewegung nicht nur als Zuſchauer gegenüberſtehe und — trotz allen 
Schattens, den ich ſehe — an ihre große Miſſion glaube. Ja, fie it das 
Schönſte, was wir heute im deutſchen Vaterland W und meine einzige 
Hoffnung für re Zukunft unſeres Volkes. — 


Berlin⸗ Lichterfelde, Hobrechtſtr. 18. 
Im November 1919. 
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An einen ſeſten Aubade zu Sein geben wir aus 
8 von der Frage: Was will die Jugendbewegung? — Im wei⸗ 
teſten Sinne lautet die Antwort: Sie will Selbſt⸗ 
erziehung der Jugend. Hierin liegt der Anterſchied zur 
Jugendpflege, welche ſich die Erziehung der Jugend 


Jugendpflege im weiteren Sinn die Erziehung ſchlecht- 


hin, die Jugendpflege im engeren Sinn diejenige zu be⸗ 
ſtimmten Zwecken, wie zum Staatsbürger, zur Körperkultur, zu 


beſtimmten Berufen, Hauswirtſchaft uſw. Beiden Arten der 


Jugendpflege ſteht die Jugendfürſorge gegenüber, i 


worunter der Schutz der verwahrloſten, gefährdeten oder in ab⸗ 


normer geſellſchaftlicher Lage befindlichen Jugend durch be⸗ 
ſtimmte Organiſationen und Einrichtungen verſtanden wird. 


Die Jugendbewegung gliedert ſich in verſchiedene, mehr 


oder weniger ſelbſtändige Richtungen, wenn wir ſie unter der 
Frageſtellung: Selbſterziehung wo zus betrachten. Je nach⸗ 


2 / 32: 


dem, ob zu höherem Menſchentum, zur ſozialiſtiſchen, nationa- 
len, demokratiſchen oder chriſtlichen Weltanſchauung, kann man 


die freideutſche, die proletariſche, die deutſch-nationale, demo⸗ 


kratiſche und chriſtliche (beſonders die katholiſche) Jugendbewe⸗ 8 
gung unterſcheiden. Auch hier hebt ſich die Jugendbewegung im 
engeren Sinne deutlich von der Jugendbewegung ab, die man 
die organiſierte nennen könnte. Die erſtere it die frei 
und abſichtslos aus der Jugend ſelbſt als Reaktion auf zu geringe 
Auswirkungsmöglichkeiten jugendlichen Geiſtes entſtandene 
Jugendbewegung; nur ſie verdient mit Recht 0 eee 


Hierzu gehört die „bürgerliche“ ') Jugendbewegung der 
„freideutſchen Jugend“ und der ihr naheſtehenden 
Gruppen ſowie die proletariſche der „Freien ſozialiſti⸗ 
ſchen Jugend“. Zur „organiſierten Jugendbewegung“ 
ſind die „deutſch⸗nationale“ des „deutſch⸗nationalen Jugend⸗ 
bundes“, die demokratiſche des „Reichsbundes der deutſch⸗ 
demokratiſchen Jugendvereine“, die ſozialiſtiſche des Vereins 
„Arbeiterjugend“ und die katholiſche Jugendbewegung der 
„Katholiſchen Jünglings- und Jungfrauen⸗ Vereinigungen 
Deutſchlands“ zu zählen. Dieſe ſämtlich von Erwachſenen zu 
beſtimmten Zwecken „organiſierten“ Bewegungen, die deshalb 
formal zur Jugendpflege gehören, dürften aus dem Grunde als 
in der Mitte zwiſchen Jugendpflege und bewegung ſtehend be⸗ 
zeichnet werden, weil in ihnen ſich ſeit dem Kriege ein wachſen⸗ 
des Streben nach Selbſtbeſtimmung und Ausſchaltung der 
Aeltereneinflüſſe bemerkbar macht, wobei wieder Gradunter⸗ 
ſchiede zwiſchen der Arbeiterjugend und katholiſchen Jugend⸗ 
bewegung gegenüber den anderen aufgezählten Bewegungen 
vorhanden ſind, welche erſtere auch heute noch einen ſtärkeren 
Jugendpflegecharakter tragen.“) 


Die hinter der deutſch⸗nationalen, demokratiſchen und ſo⸗ 
zialiſtiſchen „Jugendbewegung“ ſtehenden Intereſſengruppen 
ſind letzten Endes die politiſchen Parteien. Hierin liegt ihre 
heut noch geringe Bedeutung für die ideelle Erneuerung unſeres 
Volkes ſowie der Grund für ihre zahlenmäßige Stärke. Man 
wird vom Standpunkt des objektiven Beurteilers jene hundert⸗ 
tauſende Jugendlicher, die den oben aufgezählten Organiſatio⸗ 
nen angehören, nicht in dem Sinne zur Jugendbewegung rech⸗ 


) Der Ausdruck „bürgerlich“ bezeichnet hier lediglich die Herkunft, nicht 
einen Klaſſencharakter der Bewegung. 


) Auf evangeliſcher Seite find in dieſem Zuſammenhang die „ chriſt⸗ 
lichen Vereine junger Männer“ und „der Bund deutſcher Jugendvereine“ 
zu nennen. Sie erreichen jedoch bis jetzt nicht annähernd die Bedeutung 
der katholiſchen Jugendorganiſationen. Immerhin iſt die Entwicklung, die 
beſonders der Bund deutſcher Jugendvereine unter dem tatkräftigen Einfluß 
des aus der bürgerlichen Jugendbewegung hervorgegangenen Pfarrers Emil 
Engelhardt in Hamburg genommen hat, ſehr beachtenswert und viel⸗ 
verſprechend. Die auf einen Antrag von Engelhardt am 29. September 1919 
auf dem Bundestag zu Magdeburg angenommenen „Grundſätze“ ſagen u. a.: 
Wir wollen eine Jugend, die im Bewußtſein eigener Verantwortlichkeit ihr 
und unſeres Volkes Leben ſelbſtändig zu geſtalten ſucht. Wir ſind alſo be⸗ 
ſtrebt, allenthalben mehr und mehr aus Jugendpflege in Ju gendbewegung 
hineinzuwachſen. 

Als Träger der jüdiſchen Jugendbewegung ſei hier der zirka 20 000 Mit⸗ 
glieder umfaſſende „Verband der jüdiſchen Jugendvereine Deutſchlands“ 
genannt, der jedoch auch im weſentlichen Jugendpflegecharakter trägt. 
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. Der Deu 1 a 9 60 1 1005 der Re⸗ 
pofution‘) und erreichte, mit großen Geldmitteln ausgeftattet und 
in einem Reichsverband, Landesverbänden, Kreisverbänden, 

SGaugemeinden und Ortsgruppen über ganz Deutſchland orga⸗ 

niſiert, bald eine erhebliche zahlenmäßige Stärke. Er umfaßt 
gegenwärtig 50 000 Jugendliche, meiſt Schüler und Schülerinnen 
höherer Lehranſtalten. Dem Hauptvorſtand, beſtehend aus 
einem Leutnant, einem Staatsanwaltſchaftsrat und einem Stu⸗ 
denten ſowie aus 26 teils erwachſenen, teils jugendlichen weite⸗ 
ren Mitgliedern ſteht ein „Ehrenausſchuß“ zur Seite, dem aus⸗ 
ſchließlich ältere prominente Perſönlichkeiten der Rechtsparteien, 
wie Anterſtaatsſekretär v. Chappuis, General v. Lochow, Oberſt 

Reinhard, Prof. Roethe, Prof. Dietrich Schäfer, Exz. v. Studt, 

Streſemann, Traub u. a. angehören. 


Es liegt auf der Hand, daß hierdurch allein ie Fäden 
zwiſchen Partei und Jugendbund eng geknüpft ſind. Auch der 
Vorſitz der Landesverbände ſowie einer großen Zahl von Orts⸗ 
gruppen (die in dieſen Fällen noch einen 2., „jugendlichen Vor⸗ 
ſitzenden“ haben) liegt in den Händen von Perſönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens. Das Organ des Bundes iſt die „nationale 
Jugend“, die alle 14 Tage im Verlage der Poſt erſcheint und 
ſich bisher in keiner Weiſe über das Niveau einer e 
Jugendzeitung nationaler Richtung erhebt. 


Der deutſch⸗nationale Jugendbund „ſteht auf en ch⸗ 
chriſtlicher Grundlage“ und verfolgt das Ziel, „ſeine 
Mitglieder ſittlich zu ertüchtigen und mit heißer Vaterlandsliebe 
zu erfüllen und durch beides in ihnen diejenigen Eigenſchaften 
) Von gewiſſer Seite legt man allerdings: beſonderen Wert auf die 
Feſtſtellung, daß er in feinen Anfängen bereits in das Frühjahr 1918 zurück⸗ 
reicht. Vgl. Föllmer, der deutſch⸗nationale Jugendbund, Gedanken und An⸗ 
regungen, Verlag der Nationalen Jugend (Die Poſt). Berlin 1919. i 
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Diſziplin, der Achtung, vom V 
werden.“ . 


Er ſteht deshalb dem 21 9 eutſchl id bun 
nahe, der, ſchon vor dem Kriege gegründet, den Gedanken der 


militäriſchen Diſziplin mit dem der körper den Ertüchtigung 5 1 


J 


zum Zwecke der Wehrhaftigkeit verbindet.“) Dieſer iſt nicht zu 
verwechſeln mit dem „Deutſchen Pfadfinderbund“, 


der zwar auch die körperliche Ertüchtigung durch Uebungen und 5 
Wanderungen anſtrebt, ſich aber im bewußten Gegenſatz zu dem 
militariſtiſchen Geiſt des Jungdeutſchlandbundes befindet. Der 


Pfadfinderbund iſt heut zu einem Teile auf dem beſten Wege, 


ein Glied der (echten) autonomen Deutſchen Jugendbewegung 
zu werden. Sein Streben nach Verinnerlichung und wahrhafti⸗ 
ger Lebensführung führt ihn mehr und mehr auf den Weg der 


„Freideutſchen Jugend“. (Vgl. unten S. 23 Anm. 34.) ) 


Die demokratiſche Jugendbewegung wird 
getragen von dem „Reichsbund deutſch⸗ ⸗demokratiſcher Jugend⸗ 


vereinigungen“, der in Vereinen und Ortsgruppen über das deut 


er 
3 


ide oe Da it und rund 20 000 Mitglie > S Ki 


Zugendbundes. 


9 Viebig: „Allerlei aus dem Bunde, Nationale Jugend Nr. 22 ͤ vom 
24. Oktober 1919. 


) Die eigenen Jugendgruppen der Deutſchen Volkspartei ſpielen keine 
große Rolle, da die meiſten Jugendlichen aus jenen Kreiſen dem deutſch⸗ 
nationalen Zugendbund angehören. 


J Im Auguſt 1919 wurde von ganz öde der Seite (Deutſche 
Zeitung) der Verſuch gemacht, auf einer Jugendtagung in Potsdam die 
deutſch⸗nationale und autonome bürgerliche Jugendbewegung (Wandervögel, 
Freideutſche) in einer „deutſchen Jugendgemeinſchaft“ zuſammenzufaſſen. 
Dieſer Verſuch mußte, auch abgeſehen von ſeinem ſtark politiſchen Hinter⸗ 
grund, ſchon durch die Art der Aufmachung des Ganzen ſcheitern, und be- 
wies wieder einmal die erſtaunliche Ankenntnis über Weſen und Triebkräfte 
der wahren Jugendbewegung auf Seiten der viel zu Vielen, die ſich heute 
berufen fühlen, an die Jugend zu appellieren. — Die „Deutſche Jugend⸗ 
gemeinſchaft“ (Geſchäftsſtelle: Berlin, Hedemannſtraße) in ihrer heutigen 
Geſtalt wird ein Torſo bleiben müffen! 


8 1 bet Satzungen 905 Reichsverbandes des deutſch⸗ nationalen 
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it end; doch iſt es bisher zu einer ſelbſtändi⸗ 
itiſchen Bewegung noch nicht gekommen. 


d auch ihrem Zdeengehalt nach bei weitem 
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. ausgeſprochenſt Jugendpflegecharakter an ſich trägt. Die durch⸗ 
aufgebaute Organiſation findet ihre Spitze in dem General- 
präjes ®), dem ein „Generalſekretariat der katholiſchen Jünglings⸗ 
vereinigungen Deutſchlands“ 10) in Düſſeldorf zur Seite ſteht. 
Dieſes gibt nicht weniger als ſieben Jugendzeitſchriften mit einer 
Abonnentenzahl von rund 200 000 Leſern heraus!“) Das Ziel 


olitik innerhalb der 


in enger Anlehnung an die katholiſche Kirche 


0 Einftelung der Bewegung e eine immer 


organiſierten Bewegungen iſt die katholiſche 
Jugendbewegun obwohl gerade ſie in ihrer Organiſation den 


dieſer Bewegung iſt die Erziehung der Jugend zur chriſtlichen 


Weltanſchauung der katholiſchen Kirche. Bezeichnend für ihren 
biohen etlhiſchen Grundgehalt, wodurch allein auch die Jugend 
zum Teil ſo leidenſchaftlich von dieſer Bewegung ergriffen wird, 
iſt die Sm der ſogenannten ugenbPE der Leiter 


\ | - ee Verlag Demokratiſche Abend. Berlin W. 57, Bionfiobe 9 
) Zur Zeit C. Moſterts in Düſſeldorf. 


10) Als Zentralſtelle der weiblichen katholiſchen gugend beſteht ein | 


analoger „Zentralverband der katholiſchen Jungfrauenvereinigungen 


Deutſchlands“ zu Bochum. — Die katholiſche Studentenbewegung wird von 


dem „Sekretariat ſozialer Studentenarbeit“ in München⸗Gladbach getragen. 


Dies gibt die „Sozialen Studentenblätter“ heraus. — Der jugendliche Nach⸗ 


. wuchs der Chriſtlichen Volkspartei iſt in den ſogenannten „Windthorſt⸗ 


Bünden“ organiſiert. Ernſte Beachtung verdient auch der durchaus im 


Fahrwaſſer des Zentrums ſchwimmende neugegründete katholiſche Schüler⸗ 


bund „Neudeutſchland“, der von der Fuldaer Biſchofskonferenz ins Leben 
gerufen wurde und ſich unter dem Protektorat des Zentrums-Anterſtaats⸗ 


ſekretärs im Kultusminiſterium, Prof. Wildermann, ſtark entwickelt hat. 


*) „Jugendführung“, „Korreſpondenzblatt für katholiſche Jugend- 


N präſides“, „Der Jugendverein“, „Die Wacht”, „Die I, ; an 
Scheidewege“, „Jugendfraft”. 


der Jugendvereine (meiſt junge Geiſtliche): „Prieſter, Nachfolger 
des guten Hirten ſein, iſt Auftrag und Amt des Jugendpräſes 
bei der Jugend. So lautet ſeine Sendung, das erwartet von 
ihm die Gemeinde, die Jugend ſelbſt.“ *) Sehr charakteriſtiſch iſt 
auch die Stellung dieſer Bewegung gegenüber dem Art. 1 der 
deutſchen Reichsverfaſſung, wonach die Staatsgewalt vom Volk 
ausgeht. So heißt es in einem Aufſatz über die neue Reichs- 
verfaſſung in Nr. 17 der Jugendzeitſchrift „Die Kommenden“ 
vom 24. Auguſt 1919: „Wir Katholiſchen können uns mit dieſem 
Satz, der auf ſozialiſtiſcher Seite jo warm begrüßt wird, nie und 
nimmer einverſtanden erklären. Denn er ſteht in ſchroffem 
Widerſpruch zur katholiſchen Staatsauffaſſung. Nach der katho⸗ 
liſchen Lehre hat alle obrigkeitliche Gewalt den Arſprung in 
Gott. Wir müſſen die Lehre, welche die Staatsgewalt vom 
Volke herleitet, bekämpfen. Es iſt eine Irrlebre, die ver⸗ 
hängnisvolle Folgen nach ſich zieht. Hat doch auf Grund dieſer 
Lehre das Volk ohne weiteres das Recht, die Staatsform jeder- 
zeit zu ändern und neue Machthaber einzuſetzen. So führt dieſe 
unchriſtliche Weltanſchauung naturnotwendig zu immer neuen 
Revolutionen.“ — Schon hieraus erhellt, daß die katholiſche im 
ſchärfſten Gegenſatz zur ſozialiſtiſchen Jugendbewegung ſtehen 
muß. Und in der Tat iſt der „Verein Arbeiterjugend“, 
der an Feſtgefügtheit der Organiſation den katholiſchen Jüng⸗ 
lingsvereinigungen nichts nachgibt und von dieſen auch in Bezug 
hierauf mit größter Aufmerkſamkeit beobachtet wird, der aus⸗ 
geſprochene Antipode der katholiſchen Jünglingsvereinigungen, 
1 10 in den angeführten Zeitſchriften manche Zeile gewidmet 
wird. 


Der „Verein Arbeiterjugend“ iſt im Gegenſatz 
zum „Reichsbund demokratiſcher Jugendvereinigungen“ kein 
Verein junger Sozialdemokraten, ſondern er umfaßt nur die der 
Partei noch nicht angehörigen Jugendlichen aus Arbeiterkreiſen 
(neuerdings in wachſendem Maße auch „höhere Schüler“) 
bis zum 20. Lebensjahre. Zweck des Vereins iſt „die Er⸗ 
ziehung der Jugend zur ſozialiſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung und zur ſelbſtändigen politiſchen Entſcheidung 
und Betätigung.“ Die Verbindung mit der ſozialdemokratiſchen 
Mehrheitspartei wird lediglich durch ſogenannte „Jugendfunktio⸗ 


3 2) Freiburg, das Präſesamt im ländlichen Jugendverein, Korre⸗ 
ſpondenzblatt, H. 4-6, 1919, S. 31. — Sehr beachtenswerte Auſſchlüſſe 
über die Arbeit und den Geiſt in den katholiſchen Jugendorganiſationen 
gibt auch das „Handbuch für katholiſche Jugendvereinigungen“ von Joh. 
Honnef, Freiburg i. B., 1906, Charitasverband für das katholiſche 
Deutſchland. f 
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| Leitung des jetzigen Anterſtaatsſekretärs 
| ihre Stelle getreten. Im Gegenſatz zu der 
vom Beh g ſeinerzeit eingeſetzten Zentralſtelle iſt der Haupt⸗ 
vorſtand auf der diesjährigen Reichskonferenz der Sozialiſtiſchen 
Jugend, alſo aus der Jugend ſelbſt heraus, gewählt worden. 

Der Verein „Arbeiterjugend“ umfaßt heute 65 000 Mit⸗ 
glieder (gegen 110 000 Köpfe im Jahre 1913). Allein die 
Berliner Ortsgruppe iſt 5000 Köpfe ſtark. Die Vereinszeitſchrift 
iſt die gut redigierte, aber zum großen Teil von älteren Leuten 
bearbeitete „Arbeiterjugend“. Anverkennbar iſt im Verein Ar⸗ 
beiterſugend ſchon vor der Revolution eine verhältnismäßig 
ſtarke Bewegung der Jugend infolge der jahrelangen Unter- 
drückung durch die ſtaatlichen Gewalten des alten Reaimes zu 
ſpüren geweſen, die auch heute noch, wo die „Arbeiterjugend“ 
gewiſſermaßen „der Regierung naheſteht“, ſtark nachwirkt und 
organiſatoriſch vor kurzem ihren Ausdruck fand in der Ablöſung 
der Zentralſtelle durch den Hauptvorſtand und der Erſetzung 


älterer Parteifunktionäre durch jugendliche Vertrauensleute. 


Dieſe Bewegung trägt jedoch — im Gegenſatz zur katholiſchen 
wie auch vielfach der freien ſozialiſtiſchen Jugendbewegung — 
im allgemeinen noch ganz den rationaliſtiſchen, lediglich aufs 
Wirtſchaftliche oder Nützliche gerichteten Geiſt an ſich, der viel⸗ 
fach die Sozialdemokratie alten Stils bisher charakteriſierke. 
„Wiſſen iſt Macht“ iſt das in der Erziehungsarbeit der Arbeiter- 
bewegung immer wiederkehrende Motiv, und dieſes Wiſſens 
tiefſter Sinn iſt der hiſtoriſche Materialismus eines Marx und 
Engels, wie ihn die Leberlieferung der älteren Sozialdemokratie 
lehrte. Selten und nüchtern ſind demgegenüber noch die Zeug⸗ 
niſſe wahrhaft jugendlichen, aus der Sehnſucht nach letzter Er⸗ 
füllung und innerer Freiheit empordringenden Geiſtes. 


| Es blieb denn auch nicht aus, daß ſich gegen ſolche, der 

Jugend im Grunde fremde Denkweiſe wie gegen die Bevor⸗ 
mundung der Jugend durch die „Parteibonzen“ in den letzten 
Jahren eine ſtarke Reaktion geltend machte, nicht zuletzt übrigens 
unter dem politiſchen Einfluß der Spaltung der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Parteien in die Lager der Anabhängigen und Mehrheits⸗ 
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| gend möglich iſt“. 


geiſtiger Befreiung und kultureller Hebung, nach freierem und 
würdigerem Menſchentum. Charakteriſtiſch dafür iſt die Ent⸗ 
wicklung der „Freien ſozialiftiſchen Jugend“: Hervorgegangen 
aus dem Teil der „Arbeiterjugend“, der ſich urſprünglich zu den 
Zielen der neugebildeten unabhängigen ſozialdemokratiſchen 
Partei bekannte, führte das leidenſchaftliche Streben dieſer jun⸗ 
gen Leute, unter denen ſich unzweifelhaft die wertvollſten und 
intelligenteſten Elemente des jungen Proletariats befinden, nach 
dem Anbedingten, ſchlechthin Gerechten und Menſchenwürdigen 
dieſe mehr und mehr zur kommuniſtiſchen Partei und darüber 
hinaus zum Syndikalismus oder zur grundſätzlichen Parteifeind⸗ 
lichkeit. So bietet die „Freie ſozialiſtiſche Jugend“ heut ein 
buntes Bild politiſcher Gruppen und Grüppchen, aber, je offen⸗ 
barer die politiſche Zerſetzung fortſchreitet, um ſo deutlicher tre⸗ 
ten die pſychologiſchen Triebkräfte der Bewegung zutage. Wir 
finden hier ſo auffallende Züge religiöſen Neuerlebens, daß der 


Volkserzieher ſich auf das Ernſthafteſte gerade mit diefen „ultra- 


radikalen“ Ausläufern der Jugendbewegung beſchäftigen ſollte. 
Aebrigens ſollte man über allen Abweichungen im einzelnen doch 
keinesfalls die politiſche Stoßkraft dieſer Jugendbewegung gegen⸗ 
über den Kräften im bürgerlichen Lager unterſchätzen. An eine 
Aeberbrückung dieſer Gegenſätze iſt einſtweilen nicht im Ernſt zu 
denken, und in der Ablehnung jeden Zuſammengehens mit der 
bürgerlichen Jugendbewegung geht die „Freie ſozialiſtiſche le 
gend“ auch mit der „Arbeiterjugend“ durchaus einig. 


Die „Freie ſozialiſtiſche Jugend“ ſteht noch heute — trotz 
aller Gruppenbildungen im einzelnen — im ganzen auf dem 
Boden der ſeinerzeit von dem „Reichsausſchuß für die ſozia⸗ 
liſtiſche Jugend Deutſchlands“ aufgeſtellten Forderungen. Wirt⸗ 
ſchaftlich ſind dies: 


Einführung des Seheftinben- Marin Arbeitstage für 
ale a unter 18 Jahren. 
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Aber er dem allen ſteht eine ele Sehnſucht na 


m Höcftfall 


rverträge. 


Ne an e 
lim Anſchluß an die einzuführende Einheitsſchule) für alle 
Jugendlichen bis zum 18. Lebensjahre. Anterricht an den 

Werktag⸗Vormittagen. Lern- und Lehrmittelfreiheit. Bezah⸗ 
lung der Schulzeit. Vertretung und Mitbeſtimmung der Jugend 

in der Verwaltung der Fortbildungs- und Fachſchulen. 
| Schaffung von Heimen für die ſozialiſtiſche Jugend. 
Wahlrecht für die erwerbstätige Jugend zu den Arbeiter- 
Rund Betriebsräten. Wahl von Jugendvertretern in dieſe 
Körperſchaften. a = „„ e 
Poylitiſch verwirft fie den Parlamentarismus „als Einrich⸗ 
tung des bürgerlichen Staates“, ſie erkennt das Räteſyſtem als 

Staatsform der Zukunft“ an, fordert das Wahlrecht nur für 

das arbeitende Volk und die Diktatur des Proletariats als 
Mittel zur Aeberwindung der „bürgerlichen Herrſchaft“. Sie 
will dieſen Kampf von vornherein auf internationaler Grund⸗ 
lage durchführen und hat deshalb ihren Anſchluß an die „Inter⸗ 
nationale der ſozialiſtiſchen Jugend“ vollzogen. Sie fordert 
Abſchaffung der Wehrpflicht, Auflöſung der Freiwilligenregi⸗ 

menter und Bewaffnung der Arbeiterſchaft zum Schutze der 


Revolution. 5 5 
Jm einzelnen umfaßt die „Freie Jugend“ gegenwärtig neben 
kleinen der A. S. P. naheſtehenden Gruppen!) in der Hauptſache 


; 
5 
3 


= 


) Während dieſe Zeilen geſchrieben wurden, iſt es auf der am 23. No- 
vember 1919 einberufenen Reichskonferenz zu Weimar zur förmlichen 
Trennung der A. S. P.-Jugend von der parteipolitiſchen kommuniſtiſchen 
Jugend gekommen. f e 
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drei Richtungen, eine parteifreundliche, eine parteifeindliche 
kommuniſtiſche Gruppe und eine anarchiſtiſch⸗ſyndikaliſtiſche 
Gruppe.“) Das Organ der U. S. P.⸗Jugend war bisher die 
von Engelbert Graf“) herausgegebene periodiſche Zeitſchrift 
„Die freie Jugend“. Das Organ der erſten der beiden kommu⸗ 
niſtiſchen Gruppen iſt „Die junge Garde“ mit einer Abonnenten⸗ 
zahl von 15 000 Leſern. Sie wird von der „Zentrale der 
freien ſozialiſtiſchen Jugend Deutſchlands“ herausgegeben und 
nennt ſich noch heute das „Zentralorgan der freien ſozialiſtiſchen 
Jugend Deutſchlands“. Die ſyndikaliſtiſche Gruppe hat ſich 
kürzlich zur „Föderation der revolutionären Jugend deutſcher 
Sprache“ zuſammengeſchloſſen, deren Organ die von Ernſt Stie- 
drich geleitete „Freie Jugend“ eine „Jugendſchrift für herrſchafts⸗ 
loſen Sozialismus“ iſt. Sie wird von 5000 Jugendlichen ge⸗ 
leſen, wobei zu bedenken iſt, daß es ſich bei ihr ebenſo wie bei 
der „Jungen Garde“ um ſehr junge Zeitſchriften handelt. Der 
Leitgedanke dieſer Gruppe lautet: „Durch Gewaltloſigkeit zum 
Sozialismus“. Die Ideale der Liebe und Brüderlichkeit ſowie 
der freien Perſönlichkeit führen dieſe Richtung der Jugend⸗ 
bewegung zur Ablehnung jeder zwangsweiſen Organiſation, 
ſomit auch ſtaatlicher Herrſchaft ſowie jeglicher Gewalt. 
Hier treten alſo die rein menſchlichen Triebkräfte der 
proletariſchen Jugendbewegung am unverhüllteſten zutage, und 
es iſt charakteriſtiſch, daß die in ihrer Art ſehr milita⸗ 
riſtiſche“) und diktaturbegeiſterte „junge Garde“ in ihrer Nr. 4 
vom 7. November einen Brief des Vorſitzenden des Zentral- 
komitees des ruſſiſchen kommuniſtiſchen Jugendverbandes ab⸗ 
druckt, in dem es über die Anarchiſten und Syndikaliſten folgen⸗ 


) Ihre Führer find in Berlin: a) der parteifreundlichen kommuniſti⸗ 
ſchen Gruppe Paul Schiller; b) der parteifeindlichen kommuniſtiſchen Gruppe 
Margot Oſtler; c) der anarchiſtiſch-ſyndikaliſtiſchen Gruppe Ernſt Friedrich. 

) Schriftſteller, bisher in Berlin, aus der bürgerlichen Jugend- 
bewegung hervorgegangen, jetzt Lehrer an der neuen Volkshochſchule Tinz 


bei Gera. 


6) In Nr. 4 der Jungen Garde vom 7. November ſteht über den ruſſi⸗ 
ſchen kommuniſtiſchen Jugendverband folgendes zu leſen: Neben der Frei⸗ 
willigenwerbung wurde Ende Juli d. J. vom Verband mit glänzendem 
Erfolg eine allgemeine Mobilmachung durchgeführt. 98 000 
junge Kämpfer traten begeiſtert der roten Armee bei. Viele ſind 
in den ſibiriſchen Steppen, gegen die Tſchecho-Slowaken, gegen Koltſchak 
und Denekin gefallen, viele finden den ruhmvollen Tod bei der 
Verteidigung Petersburgs. Aber die kommuniſtiſche Jugend trauert nicht 
um ſie. Sie haben gekämpft und kämpfen weiter für die geknechteten Völker, 
für die Zertrümmerung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, für den Triumph des 
Kommunismus. Die ruſſiſche kommuniſtiſche Jugend iſt der Stolz und 
das Vorbild der revolutionären Jugendinternationale. — Man verändere 
er die Vorzeichen und man erhält den ſchönſten Kriegsbericht alten 

ils! 
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| führen in der Prapis ſchnell zur Zu⸗ 


dad inen die zwingende Notwendigkeit einer pro- 
letariſchen N 

nismus. Deshalb kämpfen ſie gegen die Uebernahme der Macht 
durch die Räte. Sie müſſen ſo als Anarchiſten handeln, wenn 
ſie wirklich Anarchiſten ſein und gegen jede Gewalt kämpfen 
wollen. Ihr Individualismus, d. h. die Bevorzugung der per⸗ 
ſönlichen, nicht der geſellſchaftlichen Intereſſen, iſt nichts anderes 
als ein letzter Ausläufer einer verfallenen bürgerlichen Pſycho⸗ 


logie, die aus wirtſchaftlichen Beſonderheiten einer bürgerlichen 


Lebensart hervorgeht.“ — Man erkennt, wie hier der Kreis 


ſich ſchließt, d. h. wie hier in der Betonung des rein Menſchlichen 
von ſelbſt die Brücke zur bürgerlichen Jugendbewegung im enges 


ren Sinne, das iſt vor allem der Freideutſchen Jugend, geſchlagen 


iſt, von der gleich (S. 16) zu ſprechen ſein wird. Freilich, 
mit einem erheblichen Anterſchied, der bis heute beide Bewegun⸗ 
gen völlig voneinander getrennt hat: Die ſyndikaliſtiſche Jugend 


ſetzt bei jedem ihrer Anhänger beſtimmte politiſche Vor⸗ 


ſtellungen, eben die anarchiſtiſchen, voraus. Die Frei⸗ 


deutſche Jugend dagegen hat als ſolche überhaupt kein politiſches. 


Programm, ſondern überläßt es jedem, der ſich zu ihr gehörig 
fühlt, auf ſeine Weiſe die politiſchen Folgerungen aus dem Be⸗ 
* zum wahrhaftigen Menſchentum zu Reben. (Vgl. unten 


Als der ſyndikaliſtiſchen Jugend in ihrem politiſchen Betennt- 
nis naheſtehend, aber noch ausgeſprochner wie dieſe im Religiö⸗ 
ſen verankert, verdient hier die ſogenannte „über nationale 


proletariſche Jugend“ Erwähnung. Sie kennt keine 
politiſchen, wirtschaftlichen oder kulturellen Landesgrenzen, ſon⸗ 


dern nur den Menſchen ſchlechthin. Ihr Organ „Die Flamme“, 


die von drei jungen Breslauer Proletariern herausgegeben 
wird), ſagt in ihrer Nr. 1 nach einer energiſchen Abſage an 


„die ganze materialiſtiſche, kapitaliſtiſche und militariſtiſche 


chen en 46 fich 


riode zwiſchen Kapitalismus und Kommu- 


N. 
NN 


„ 


irgerlichen und monarchiſtiſchen Weiß⸗ 5 


Geſellſchafts⸗ und Wirtſchaftsordnung“ über die Ziele der Be⸗ 


*) „Die Flamme“, Zeitung für die revolutionäre Jugend und für 
Jugend-, Lehrlings- und Schülerräte, herausgeg. von Emanuel Hafner, 


Max Müller, Alfred Wiedemann, Breslau, Martinſtr. 7, Erdgeſchoß. 
14 
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‚Age n Chriſtusgeiſt i en 15 em 
aus den Irrtümern dieſer Zeit auf die erhabene Warte 
en Beil, de wir a a 1 6 


S 


und a = Role 8 it A jung und 8 
noch nicht ſtark, aber die Tatſache, daß ſolche Stimmen heut im 
jungen deutſchen Proletariat zu vernehmen find, iſt bedeutſam 


7 


genug, um die Aufmerkſamkeit des Volkserziehers auf ſie zu ns | 


richten. Man braucht die aus der bewußten Aeberbetonung des 
rein Menſchlichen folgenden Irrtümer nicht zu verkennen, um | 
| ſich des aus jenen ſprechenden Geiſtes zu freuen. 

Je ſtärker dieſer Geiſt die junge Generation des Proleta⸗ 
riats durchdringt, je weniger andererſeits die bürgerliche Jugend⸗ 
bewegung ihrem eigentlichen Weſen, der Arbeit am eigenen 
Menſchen und von Menſch zu Menſch, untreu wird und je eher 
ſie auf dieſer Grundlage auch ihre eigenen politiſchen Wege 
findet, um jo größer werden die Möglichkeiten eines Zuſammen⸗ 
findens der proletariſchen und bürgerlichen Jugendbewegung und 
be einer neuen, organiſch erwachſenden Volksgemeinſchaft 
werden. 

Die „bürgerliche“ Jugendbewegung i m 
eigentlichen Sinne kommt von einer ganz anderen 
Seite als die proletariſche. Waren bei dieſer wirtſchaft⸗ 
liche Kampfziele die Arſachen ihrer Entſtehung, ſo iſt 
es für die bürgerliche Jugendbewegung ſeeliſche, geiſtige 
und körperliche Not geweſen. Dieſe führte zur Entſtehung 
der Wandervogelbewegung um die Wende des Jahrhun⸗ 
5 derts. u. Sie bedeutete die Flucht einer Jugend in die Natur 


RR Das Nähere vgl. bei Blüher, Wandervögel, die Geſchichte einer 
. Bd. I, II. — Dies iſt immer noch das beſte, was über die 
E ee jener echt deutſchen, in ihrer Bedeutung noch un, vielfach ver. 

kannten Ahe egung geſchrieben wurde. 
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n n unſeres Volkstums, Bet in eir n 
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Wanderverein 
. ellſchafts⸗ und Lebens⸗ 


Sie verband die Ideale der Wanderer, 


„Vortrupp“ folgend, fanden ſich Diele, der Jungwandervogel und 
öſterreichiſche Wandervogel, der Bund abſtinenter Studenten, 
der Vortrupp, der Bund freier Schulgemeinden unter Guſtav 


Wynekens 10) Leitung und eine Reihe weiterer Jugend⸗ und 


Lebensreform-Bünde, im ganzen 13 Verbände, am 11. und 


Vo 


12. Oktober 1913 auf dem Hohen Meißner bei Kaſſel zu 


einem großen Jugendfeſt zuſammen, das gleichzeitig als Demon⸗ 
ſtration gegen die feuchtfröhliche und pomphafte Aufmachung der 
Jahrhundertfeier der Leipziger Völkerſchlacht gedacht war. Hier 
traf ſich alſo zum erſten Male die neue Jugend aus allen 


bürgerlichen Lagern, die der Hohlheit und Anechtheit 


e . 
der Aniverſität fanden ſich Wanderer 
2 8 in der 1906 gegründeten deutſchen 


udentiſchen een Bald ee eine Reihe 
hnlicher akademiſcher Vereinigungen. Einer Anregung des 


| 1 5 Manke = 


moderner Geſellſchafts⸗ und Lebenskultur den Rücken zu kehren 


gewillt war. Das Bewußtſein der inneren Zuſammengehörig⸗ 


keit war bei allen ſo ſtark, daß man ſich am 12. Oktober zum 


Verbande der Freideutſchen Jugend zuſammenſchloß 
und die ſogenannte Meißnerformel als gemeinſames Bekenntnis 


annahm. Sie lautet: „Die Freideutſche Jugend 


will aus eigener Beſtimmung, vor eigener 


Verantwortung, mit innerer Wahrhaftigkeit 


ihr Leben g eſtalten. Für dieſe innere Freiheit tritt ſie 


unter allen Amſtänden geſchloſſen ein. Zur gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtändigung werden Freideutſche Jugendtage abgehalten. Alle 


gemeinſamen Veranſtaltungen der Freideutſchen Jugend ſind 
alkohol- und nikotinfrei.“ Neben einem Avenarius und Popert 


ſprachen ein Wyneken und Traub damals zur Meißnerjugend. 155 


6) Damals mit Paul Geheeb zuſammen, heute alleiniger Leiter und 
Begründer der Freien Schulgemeinde Wickersdorf bei Saalfeld. Nach 
ſchwerem Kampf mit der Meiningenſchen Schulbehörde, die ihn vorüber⸗ 


gehend aus Wickersdorf verdrängte, war er unmittelbar nach der November⸗ 


umwälzung kurze Zeit im preußiſchen Kultusminiſterium tätig und wurde 


hier der Arheber des e erſten N 


Br a und „Abſichtsloſigk 
hatte geſiegt. Die Partei Lin | 
ſein Kampfziel „Für die Schaffung einer Be Jugent 
kultur“ 20) ſcharte, plante für den nächſten Vertretertag einer 
regelrechten Putſch. Der Ausbruch des Weltkrieges Em da- 
zwoiſchen und brachte Leben und Arbeit in den freideutſchen Ge⸗ 


meinſchaften faſt zum Stillſtand. Während des Krieges wurde = 
von Ahlborn in Hamburg die Monatsſchrift „Die Freideutſche „ 
Jugend“ (Freideutſcher Jugendverlag Adolf Saal) ins Leben 


gerufen, die ſpäter?) als Organ der freideutſchen Bewegung an⸗ 
erkannt wurde und dieſe in ihrem philoſophiſchen, künſtleriſchen 


und pädagogiſchen Gehalt gut wiederſpiegelt. Die auf dem Mar⸗ | i 


burger Vertretertag erfolgte ſcharfe Abgrenzung gegenüber an⸗ 
ders gerichteten Beſtrebungen ſowie die in den folgenden Jahren 
notwendige fortdauernde Abwehr von Angriffen ſeitens der Wy⸗ 
neken⸗Gruppe ) und klerikal gerichteter bayeriſcher Parlaments⸗ 


kreiſe rückten die Gefahr nahe, daß der Verband „Freideutſche we 


5 Jugend“ mehr und mehr zu einer feſten Vereinsorganiſation ſtatt 
einer ſich an alle Jugend richtenden, ſich frei entwickelnden Be⸗ 

wegung würde. Der ſogenannte „Weſtdeutſche Jugendtag“ auf 
3 der en am 4. und 5 aa 1917 war die erſte e 


. 
. 


0 die eie gemein Wicersdorf will Wynecken zur Pflanz . 


täte dieſer Jugendkultur machen. Sie ſoll ſich zum Wandervogel wie die 
Spitze zum Lanzenſchaft verhalten. a Wynecken, der Gedankenkreis ber 
Freien Schulgemeinde. 


i = Auf dem Vertretertag zu Göttingen, Piingſten 1916. 


le Dieſe beſtand vor allem aus der ſogenannten „Anfang“ -Jugend, To 
genannt nach der unter Wyneckens Einfluß und verantwortlichen Zeichnung 


eine ſcharfe os an den ee Zuſtänden in Schule, 1 8 Ge⸗ 
N Re 


herausgegebenen Schülerzeitung Der Anfang, in der ein Kreis von Schülern 


| jeiah Er war von Aeta 800 
Men beſucht, wovon jedoch nur 
örten, und wurde au einem eind 


ll wieder der Name 
| den, wie bei ihrer Entſtehung 
| = ch 1 5 Name für eine Jugendpartei“. 
be nd a lab in jenem Jugendtag „Die 


frei 

| ehauptete: „Der weſtdeutſche an beweist, 
ch eine freideutſche Jugendbewegung unabhängig vom 
Freideutſchen Verband gibt.“ ?«) Durch die kluge und entgegen- 
kommende Haltung des Oauptausſchuſſes des Verbandes kam 
es in der „Führerausſprache“ auf dem „Hohen Solling“ am 
3. Oktober 1917 zur Einſetzung eines „Verfaſſungsausſchuſſes“, 


der dann auf dem freideutſchen Führertag in Nürnberg am 
Karfreitag 1918 eine „Stiftungsurkunde“ vorlegte, in der die 


Meißnerformel wieder als der Ausdruck des gemeinſamen 
Strebens aller Freideutſchen anerkannt und die Errichtung 
eines Arbeitsamts vorgeſchlagen wurde, das ih aus einem — 
ſchöpferiſchen — Führerrat und einem — techniſchen — 
Arbeitskreis zuſammenſetzen ſollte. — Auf dem Boden diefer 
Stiftungsurkunde, die grundſätzlich von allen Führern an⸗ 
genommen wurde, gelangte man zu einer Leberwindung der 
Marburger Spaltung. Der Bund älterer Wandervögel, die 
ſogenannten „Landsgemeinden“, die „fahrenden Geſellen“, ein 


wu angenommenen 825 


* 


Wanderbund der Handlungsgehilfen, und kurz darauf auch die 


in Würzburg i im April 1918 verſammelten Führer des „Wander- 

vogel E. V.“, des größten der beſtehenden Wandervogelbünde 
| (zirka 45 000 Mitglieder) traten der freideutſchen Bewegung bei. 
Hinzugerechnet ſollte hinfort jeder Einzelne und jede Gemein⸗ 
ſchaft werden, die ſich „als zugehörig fühlten“. a 


Naturgemäß mußte auf eine Bewegung wie die freideutſche 


das Erlebnis des Krieges wie der Revolution die ſtärkſte Wir⸗ 


kung ausüben. War bis dahin die freideutſche Jugend nichts 
weniger als eine politiſche Bewegung geweſen, ſo ſahen viele 
Freideutſche in der Revolution die Stunde gekommen, in der 
auch die freideutſche Jugend als ſolche unmittelbar handelnd 


hervortreten ſollte, entſprach doch das Bild, das der Freideutſche 


von Staat und Geſellſchaft in ſich trug, ſchon längſt N 


Die Darſtellung der äußeren Ereigniſſe folgt hier der Schrift von 
Prof. Auguſt Meſſer Die freideutſche Jugendbewegung, Langenſalza 1919 
(Beyer u. Mann), 55 zur Orientierung empfohlen werden kann. 85 
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zum Teil Tedenidaftkich ee gent Ausipraden a n im ganzen 
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So ſtand 55 


1. Ein Zeichen der aufs ftärffte geweckten inneren dene 2 


keit der Bewegung war es, daß auch der letzte Reſt der 
ſo verhaßten „Organiſation“, nämlich der demokratiſch 
gewählte „Führerrat“ beſeitigt wurde, der ſich in richtiger 
Erkenntnis der Sachlage ſelbſt für aufgelöſt erklärte.“) 
2. Das Zuſammentreffen mit den Vertretern der proleta⸗ 
riſchen Jugendbewegung zeigte zwar die ſtarke menſch⸗ 
liche Gemeinſchaft zwiſchen den einzelnen jungen Pole⸗ 
tariern und den Freideutſchen, zugleich aber die vor⸗ 
läufige Ausſichtsloſigkeit eines Zuſammengehens; denn 
die proletariſche Jugend beſtand, ſoweit ſie der „Freien 
ſozialiſtiſchen Jugend“ angehörte, hartnäckig und dok⸗ 
trinär auf der zunächſtigen Durchführung ihres Wirt⸗ 
ſchaftskampfes bis zum Siege d. h. zur Aufrichtung der 
Diktatur des Proletariats. 

3. Auf freideutſcher Seite andererſeits erkannte man, daß 
es keinesfalls Aufgabe der freideutſchen Jugend ſein 
konnte, als ſolche ſich für politiſche und noch dazu ein- 
ſeitig klaſſenpolitiſche Ziele einzuſetzen. 

4. Als das wertvollſte Ergebnis der Tagung ſtellte es ſich 

heraus, daß die Idee der freideutſchen Jugend ſtärker 

war als alle politiſchen und ſonſtigen Gegenſätze, d. h. 

daß auch durch dieſe die in dem gleichen ſittlichen Streben 
begründete menſchliche Gemeinſchaft nicht, wie mancher 
gefürchtet hatte, in die Brüche gegangen war. 


=) Lebrig blieb lediglich ein techniſches Arbeitsamt mit 1 
vermittlung in Hamburg. Aus ihm ging bald darauf die „Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft freideutſche Jugend, E. V.“, unter Leitung von Fritz Weſtendorf und 
Knud Ahlborn hervor, deren erſtes Werk der Ankauf eines großen frei⸗ 
deutſchen Ferienheims auf Sylt war. 
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Prinzips“ vielfach ins deutſchnationale Lager, 
5b if innerpolitiſchem Gebiet den Sozialiſten oft ganz 

8 RE nahe ſtehen. Es war ein weiterer Erfolg der Jenaer Tagung, 

daß bier zum evftenmal der lange Zeit ſtark überſchätzte Gegen⸗ 
ſatz völkiſch liſtiſch, ſoweit er die politiſche Stellung be⸗ 

zeichnen ſollte, im Grunde unweſentlich und oft ſogar hin⸗ 
fällig erkannt w rde.“ ) Beide Richtungen erſtreben die poſi⸗ 
tive Arbeit am organiſchen Wiederaufbau. Beide glauben 
letzten Endes an eine durch ihre Eigenart bedingte Verſchieden⸗ 
heit der Völkerkulturen, wobei der ſogenannte „Sozialiſt“ *) 
von vornherein auf die Zuſammenarbeit des deutſchen Volles 
mit den übrigen Völkern, der Völkiſche auf die zunächſt aus⸗ 
ſchließliche Arbeit an dem Aufbau der eigenen Volksgemein⸗ 
ſchaft das Hauptgewicht legt. Der tiefere Anterſchied zwiſchen 

den beiden Gruppen von Freideutſchen liegt im Weſen, im 

Temperament und pſychiſcher Veranlagung begründet. Der 
Sozialiſt iſt im allgemeinen der problematiſcher, tragiſcher, 
mehr aufs Philoſophiſche gerichtete, der Völkiſche der unkom⸗ 
pliziert, fröhlich auf unmittelbares praktiſches Tun eingeſtellte 
Menſchentyp. — — Der Jungdeutſche Bund will im Gegenſatz 

= zur freideutichen Jugend eine Tatgemeinſchaft im Dienſte des 

0 Aufbaus einer „wahrhaften deutſchen Volksgemeinſchaft“ ſein. 5 
Sein Streben findet in der ſogenannten „Lauenſtein⸗Formel“ 
Ausdruck: „Wir Jungdeutſchen wollen aus der Kraft unſeres 

Volkstums eigenwüchſige Menſchen werden; unter Aeberwin⸗ 
8 der äußeren Gegenſätze eine wahrhafte Volksgemeinſchaft 


85 


2 


f =) Seine Anfänge geben auf eine Gründung von Otger Gräff, vw 28 
| RR, im Jahre 191 e völkiſchen Führer, im Jahre 1916 
zurü 5 
25) Vor allem durch eine Aussprache zwiſchen dem völliſchen Fübrer 4 
Frank Glatzel und Harald Schultz-Hencke. f 
*) Von Schultz-Hencke wurde der zutreffender Ausbrud a 
beitler geprägt. a 
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aller Deutſchen ſchaffen und ein deutſches Reich als Grundlage 
und Geſtalt unſeres völkiſchen Lebens aufbauen.“ ?) — — Auf 
der anderen Seite hatte Hermann Schüller ſchon im Winte: 
1918/19 im „Jugendbund Aufbau“ die Schul- und Aniverſitäts⸗ 
jugend zu pädagogiſcher Selbſthilfe aufgerufen.“) Seine For⸗ 
derung ging vor allem auf Schaffung freier Schul- und Hoch⸗ 
ſchulgemeinden, auf Hochſchulreform im Sinne voller geiſtiger 
und verwaltungsmäßiger Autonomie von Lehrenden und Ler- 
nenden, ſowie auf die Einrichtung von Schüler ⸗„Sprechſälen“, 
wie fie die „Anfangbewegung“ (ogl. oben Seite 17 Anm. 22) 
ſchon einige Jahre vor dem Kriege hier und da ins Leben ge- 
rufen hat. Hieraus ſowie aus einer Gruppe Wyneken nahe⸗ 
ſtehender Menſchen erwuchs die ſogenannte „Entſchiedene bür⸗ 
gerliche Jugendbewegung“, die im Auguſt 1919 auf einer 
Tagung in Jena radikal-ſozialiſtiſche Schul⸗ und Aniverſitäts⸗ 
forderungen aufſtellte und einen „Zentralrat der entſchiedenen 
Jugend Deutſchlands“ zur Vertretung ihrer Intereſſen ſchuf.“ 
Der auch hier wiederholte Verſuch, die freie ſozialiſtiſche Jugend 
für dieſe — durchaus revolutionären — Beſtrebungen zu ge⸗ 
winnen, ſcheiterte wiederum an der ablehnenden Haltung der 
proletariſchen Jugend, die in den „Entſchiedenen“ nach wie vor 
die „Bürgerlichen“ witterte. — — Vollkommen im Lager des 
revolutionären Proletariats ſtehen endlich die aus der frei⸗ 
deutſchen Jugend hervorgegangenen kommuniſtiſchen Gruppen 
um Karl Bittel ), Alfred Kurella und Friedrich Vorwerk. — 

Die eigentliche Bedeutung der freideutſchen Jugendbewe⸗ 
gung liegt aber nach wie vor nicht auf politiſchem, ſondern auf 
kulturellem und ethiſchem Gebiet. And es iſt ein gutes Zeichen 
der beginnenden Klärung, daß dieſes Bewußtſein ſich in der 
Bewegung mehr und mehr durchſetzt. Ebenſo auch die Er— 
kenntnis, daß auch die einzelnen Freideutſchen ſich nicht in den 
— ihnen im Grunde weſensfremden — politiſchen Parteien 
verlieren dürfen, ſondern auch auf politiſchem Gebiet ihre 
eigenen Wege finden, d. h. an der Durchſetzung einer Politik 


2) Das Organ des jungdeutſchen Bundes ſind die von Glatzel, Gerber, 
Krauß und Jäger im Verlag des deutſchen Volkstums herausgegebenen 
Jungdeutſchen Stimmen. 

20) Vor allem durch eine Reihe z. T. wertvoller Flugſchriften Aufbau, 
Flugblätter an Jugend. 

) Ihm gehören u. a. Dr. Alexander Schwab, der Leiter der Freien 
Proletarierſchule in Berlin, Hermann Schüller, der Leiter des Berliner Auf- 
baubundes und Dr. Paul Reiner, Wickersdorfer Lehrer und Freund von 
Dr. Wyneken an. 

1) Bittel iſt der Herausgeber Politiſcher Rundbriefe, die z. T. von be- 
deutendem politiſchen und literariſchem Wert ſind. 5 
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im een swert macht und die Freude am Adel 
und der jenſchlichen Lebens. Aus der großen Zahl 
ſolcher rbeits⸗ und Tatgemeinſchaften ſeien er- 
wähnt: Die ar Hebung deutſcher Volkskultur arbeitende 


„Deutſche Volks emeinſchaft“ zu Hannoverſch⸗Münden unter 


Friedrich Mucks Führung mit Arbeitsämtern in verſchiedenen 
deutſchen Städten, die „Jugendarbeit“ von Merz in Stutt⸗ 
gart, der dort unter finanzieller Beteiligung der ſtaatlichen 
und kommunalen Behörden jugendliche „Führerſchulen“ ins 
Leben rief, die „Jugendhochſchulgemeinde“ Ernſt Förſters in 
Hamburg, die Volksſchulreformbeſtrebungen des ſogenannten 
„Wendekreiſes“ unter Friedrich Schlünz' Leitung daſelbſt“), 
die dortige Fichtehochſchule des Pfarrers Engelhardt und Adal⸗ 
bert Reinwald⸗Luntowskys, die auf Burg Malrloffſtein in 
Bayern geplante „Freie Volkshochſchule“ Harald Schultz⸗ 


Henckes, Max Bondys und Martha Paul⸗ Haſſelblatts, die 


von Gerhard Fils und Marie Buchhold gegründete Darm⸗ 
ſtädter „Freideutſche Siedlungsgemeinde“ und „Handwerker⸗ 
Gemeinde“, die Berliner Eichendorff-Werkſtätten Kurd Brycks, 
das Eichendorfj- und Landsgemeindehaus zu Berlin u. a. m. 
— In vielen ähnlichen, bekannten und unbekannten, kleineren 
und größeren Gemeinſchaften wird auf ſolche Art treue 


2) Im Februar 1919 entſtand zu Berlin⸗Lichterfelde der „Deutſche 
Jugendbund Lichterfelde“. Er iſt „ein aus der Jugend hervor⸗ 
gegangener Freundeskreis, der in dem Willen, aus eigner Beſtimmung, 
vor eigner Verantwortung, mit innerer Wahrhaftigkeit ſein Leben zu 
geſtalten, in Sonderheit die der Jugendbewegung gewieſenen eigenen 
politiſchen Wege ſucht“. — Er ſieht dabei in der Politik ihrer Idee 


nach keinen Macht- und Intereſſenkampf um der Macht und Intereſſen 


willen, ſondern die Kunſt der Schaffung von Grundlagen für die Auswirkung 
der aus der Tiefe der menſchlichen Seele kommenden Kräfte. Inſoſern die 
empiriſche Politik hiermit in Widerſpruch ſteht, ſucht er nach neuen Wegen. 
Er lehnt daher insbeſondere die heutigen politiſchen Parteien und ihre 
politiſche Mentalität ab und fordert über die Parteien hinweg politiſche 
Bünde der neuen Jugend; innerhalb ihrer als die Sammelpunkte der 
„politiſchen Menſchen“ und den eigentlichen geiſtigen Rückhalt der Bewegung 
politiſche Arbeitsgemeinſchaften beſtimmter Prägung. 


=) Die Zeitſchrift des „Wendekreiſes“ iſt die von Tepp und Böhde 


| herausgegebene Wende, Hamburg, Verlag Adolf Saal. 
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Bewegung am Werk, um dem in den Gemeinſchaften und Binden 


zuſammengeſchloſſenen „freideutſchen Volk“ in Schule, Aniver⸗ 
ſität und Berufsleben auch den wirtſchaftlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Rückhalt zu geben, um es mehr und mehr in den Stand 
zu ſetzen, auch inmitten der ſo anders gearteten Verhältniſſe 


| 0 Enge Berührung beſteht ſeit längerer Zeit bereits mit der chriſt⸗ 
lichen Studentenbewegung, verſchiedenen chriſtlichen Gemeinſchaftskreiſen, 
der Abſtinenzbewegung (den Wehrlogen, d. i. die Guttemplerjugend und der 
Vortruppjugend) und ſeit einigen Monaten auch mit der engliſchen und 
amerikaniſchen Quäkerbewegung. Auch aus der bisher militariſtiſch und 
zweckderbandartig organiſierten Pfadfinderſchaft hat ſich ſeit 
dem Pfadfindertag auf Schloß Prunn im Auguſt 1919 die Gruppe 
der „Neudeutſchen Pfadfinderſchaft“ abgeſondert und ihre 
Anerkennung ſeitens der alten Pfadfinderverbünde durchgeſetzt, die 
auf eine Verinnerlichung des Pfadfindertums im Dienſt an der Gemein⸗ 
ſchaft hinſtrebt und ſich als ein Glied der autonomen bürgerlichen Jugend⸗ 
bewegung empfindet. Sie erklärte ſich als freien Geſinnungsverband 
ohne alle organiſatoriſche Bindungen und drückte ihr Streben in 
dem ſogenannten Prunner Gelöbnis aus: „Wir Pfadfinder 
wollen jung und fröhlich ſein und mit Reinheit und innerer Wahrhaftigkeit 
unſer Leben führen. Wir wollen mit Rat und Tat bereit ſein, wo es immer 
gilt, eine gute und rechte Sache zu fördern. Wir wollen unſeren Führern, 
denen wir Vertrauen ſchenken, Gefolgſchaft leiſten.“ — Das Organ dieſes 
jüngſten Zweiges der autonomen deutſchen Jugendbewegung iſt Der weiße 
Ritter, herausgegeben von der Vermittlungsſtelle der neudeutſchen Pfad⸗ 
finderſchaft, Regensburg, Türkenſtraße 31. f i 

N Eine ebenfalls aus der Jugendpflege hervorwachſende ſehr beachtens⸗ 
werte Jugendbewegung iſt die „Wehrlogen⸗Jugend“ des Gut⸗ 
templerordens. Ihre Monatsſchrift Die deutſche Jugend (Schriftleiter Liz. 
E. Rolffs in Osnabrück) zeigt, daß es ſich hier nicht nur um eine Abrichtung 
der Jugend zur Alkoholabſtinenz, ſondern um eine den ganzen Menſchen er⸗ 
faſſende Erneuerungsbewegung 5008 
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Geiſt der freideutſchen Jugend mehr und mehr auch die prole- 


u tariſche und die „organiſierte“ Jugendbewegung durchdringe, - 
damit aus dem Nebeneinander vieler „Bewegungen“ eine ſtarke 
Jugendgemeinſchaftsbewegung und aus ihr eine neue deutſche 
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